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Patchworkfamilie im Alltag

Meine Kinder -
deine Kinder -

unsere Kinder
Text i/nrf Tz'Wer

von Usc/î Vb//enwyder

Die Eingangstür zu der
Altstadtwohnung unterhalb
der Münsterterrasse zieren
Kinderzeichnungen und fünf
Namen: Alfonso, Sonia,
Yannick, Simona und
Giuseppe. Auf dem
Schildchen neben der
Klingel stehen zu den
gleichen Vornamen
verschiedene Nachnamen:
Alfonso, Giuseppe und
Simona haben den gleichen,
Sonia und Yannick einen
anderen Familiennamen.
Weil Yannick nicht als

Einziger anders heissen
wollte, hat Sonia trotz ihrer
Heirat mit Alfonso den
Namen ihres ersten Mannes
behalten. Die Fünf bilden
eine Patchworkfamilie, wie
es sie heute immer häufiger
gibt: Yannick stammt aus
Sonias, Simona aus Alfonsos
erster Ehe, Giuseppe ist der
gemeinsame Sohn.

Mit Absicht war das Gespräch für
den Samstagvormittag geplant

gewesen - denn da sollte die 8-jährige
Simona mit dabei sein. Doch im letzten
Moment beschloss Simonas Mutter -
Alfonsos erste Frau - das Mädchen bei
sich zu behalten: Besuchstag sei erst
wieder am nächsten Wochenende.
«Auch solche Schwierigkeiten gehören
halt zur Patchwork-Familie», seufzt
Sonia, als sie sich an den gedeckten
Frühstückstisch setzt. Die Familie ist
bedrückt, alle hatten sich auf das

Wochenende mit Simona gefreut.

Getrennte Wege
Sonia und Alfonso hatten sich vor
mehr als zehn Jahren am Stadttheater
kennen gelernt, wo sie beide als Tänzer
arbeiteten. Damals war Sonia mit ei-

nem exzentrischen Künstler, weit älter
als sie und kaum lebenstüchtig, verhei-
ratet gewesen. «Aber ich war so ver-

liebt», erinnert sie sich und ihre gros-
sen, dunklen Augen leuchten dabei.
Die beiden hatten einen gemeinsamen
Sohn, den heute 11-jährigen Yannick.
Dass sie und ihr Tanzpartner Alfonso je
ein Liebespaar werden würden, daran
dachte sie keinen Augenblick, obwohl
sie beide im Privatleben eine tiefe
Freundschaft verband: Alfonso nahm
teil an Sonias Leben und half ihr auch,
die schwierige Zeit während ihrer
Scheidung zu überwinden. Sonia ihrer-
seits verfolgte von Anfang an skeptisch
die Verbindung, die Alfonso mit Susan-

ne, einer gemeinsamen Bekannten, ein-

ging. Dort begannen die Schwierigkei-
ten schon bald nach der Geburt von
Simona: Susanne ging eigene Wege,
suchte andere Beziehungen, und AI-
fonso übernahm immer mehr Verant-

wortung für seine kleine Tochter. Seine

unglückliche Ehe wollte er nicht wahr-
haben. Oft genug sprang bei der Kin-

Die «zusammengewürfelte»
Familie - nur ohne Simona.
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Familien im Wandel

derbetreuung die quirlige Sonia, diese

langjährige Freundin, ein. Sie freute
sich darüber, auch weil Yannick so eine
kleine Spielkameradin bekam, die ihm
immer lieber wurde. «Dabei ist sie ja
eigentlich gar nicht meine Schwester»,
erklärt Yannick die Situation und
beisst in ein «Gipfeli». Für ihn besteht
kein Zweifel, dass Simona zur Familie
gehört. In seinem Zimmer steht das Ka-

jütenbett, in welchem das obere Bett je-
derzeit für Simona parat ist. Doch seit
Simonas Mutter in einer festen Bezie-

hung lebt und wieder an eine eigene Fa-

milie denkt, will sie die Besuchszeiten
und Ferien ihrer Tochter offiziell gere-
gelt haben. Glücklich ist darüber nie-
mand: «Vorher war alles unkomplizier-
ter und offener.»

und eine gemeinsame
Zukunft
Irgendwann änderte sich die freund-
schaftliche Beziehung zwischen Alfon-
so und Sonia. Sonia weiss noch genau,
wie an jenem besagten Abend Alfonso
plötzlich ihren Kopf zwischen seine
Hände nahm und minutenlang seine
Stirn an die ihre presste. Die beiden be-

schlössen, den Weg in die gemeinsame
Zukunft zu wagen, allerdings ohne wei-
tere Kinder; zu verletzt waren sie noch
von den Erfahrungen aus ihren ersten
Ehen. Zudem galt es, für Yannick und
Simona zu sorgen, den finanziellen Ver-

pflichtungen nachzukommen, und
ausserdem hatte Sonia ihren vierzigsten
Geburtstag bereits hinter sich. Doch ge-
meinsame Ferien in Sizilien Hessen sie

ihre Einstellung ändern: «Wir sahen in
unserem Leben noch andere Qualitä-
ten - allen Ängsten und finanziellen
Problemen zum Trotz.» Heute sind sie

überzeugt: «Giuseppe hat uns alle zu-

sammengeschweisst.» Der Zweijährige
sitzt derweil auf Alfonsos Schoss, lacht
jedes Mal, wenn er seinen Namen hört,
und lässt sich den mitgebrachten Scho-

koladestengel schmecken. Alfonsos
braune Augen ruhen auf seiner Frau,
die lebhaft und fröhlich von ihrer zu-

sammengewürfelten Familie erzählt:
«Manchmal tut es mir einfach ein biss-

chen leid, dass Alfonso nicht auch Yan-

nicks Vater ist», sagt sie. Er habe ihn
aber auch schon «Papa» genannt, ant-
wortet Alfonso. Doch meistens ruft ihn
Yannick nur «Afo», «Fo» oder «Fofo»,
und wenn er wütend ist, erinnert er ihn

schon auch manchmal daran, dass er ja

gar nicht sein «richtiger» Vater sei. Der
zierliche Yannick, der selber auch lieber
tanzt als Fussball spielt, muss beim Ge-

danken an solche Episoden lachen.
Den Eltern ist es wichtig, dass über alle
diese Themen auch vor und mit den
Kindern gesprochen wird. «Wir wollen
zu den Tatsachen stehen - und dabei
die abwesenden Elternteile nicht
schlecht machen.»

Eine neue Familie -
auch für die Grosseltern
Unterschiedlich waren die Reaktionen
der betroffenen Grosseltem: Plötzlich
sahen sie sich drei Enkeln aus drei ver-
schiedenen Beziehungen gegenüber.
Keine Probleme damit hatte damit So-

nias Mutter: «Sie hat ein so grosses
Herz, darin haben einfach alle Platz.»

Mehr Mühe mit dieser neuen Familie
bekundeten Alfonsos Eltern: Der Vater,
ein gestandener Patriarch, und die Mut-
ter, der alte Werte wichtig sind, konn-
ten sich mit Alfonsos Scheidung nur
schwer abfinden. «Nimm dich zusam-

men», hatte die Mutter oft zu Alfonso
gesagt, als sie merkte, dass dessen Ehe

zu scheitern drohte. Noch immer sucht
Sonia das Gespräch mit ihren neuen
Schwiegereltern. «Vielleicht hätten wir
ja auch ohne Patchworkfamilie Mühe
miteinander, weil unsere Lebensfor-
men so verschieden sind.» Bei ihren
Schwiegereltern sei alles durchdacht
und geordnet, «und hier» - sie macht
eine weit ausholende Gebärde - «ist im-
mer ein Chaos». Auf dem schwarzen
Sofa turnt inzwischen der kleine Giu-

seppe herum, im Gestell hinter dem
Esstisch stapeln sich Bücher, Zeitschrif-
ten, Papiere, Spielsachen und Bastelei-

en der Kinder. Doch nachdenklich hakt
sie nach: «Es tut so weh, nicht akzep-
tiert zu werden.» Vehement wehren
sich Alfonso und Sonia gegen das Vor-
urteil, eine Patchworkfamilie sei das Er-

gebnis von leichtsinnig eingegangenen
Beziehungen. Im Gegenteil: Bis eine
Patchworkfamilie zusammen kommt,
haben meist alle Beteiligten eine Zeit
bitterer Erfahrung und Trauer hinter
sich. Doch gerade deshalb kann es ih-
nen auch gelingen, diese neue Chance
wahrzunehmen: «Wir schätzen unsere
Beziehung und sind dankbar für das,

was wir jetzt haben!»

Jederzeit ist das
Bett für Simona

parat - auch
wenn sie nur
jedes zweite

Wochenende zu
Besuch kommt.
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